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Wr. 21. Kottschee, am 4. Wovemöer 1908. Jahrgang V.

Glänzender Wahlsieg der Christlich sozialen in Nieder­
österreich.

D e r 2 6 . O ktober w a r  ein T a g  des T riu m p h es und des J u b e ls  
für die Christlichsozialen in  W ien  und Niederösterreich. E s  gelang 
nämlich der christlichsozialen P a r te i ,  bei den L an d tag sw ah len  in 
der allgem einen W ählerklasse nicht bloß alle jene M a n d a te  zu be­
haupten, welche von ih r bei den letzten R e ichsra tsw ah len  erkäm pft 
w orden w aren , sondern überd ies ach t B e z i r k e  dem F re isinn  und 
der S ozialdem okratie  im heißen W ahlkam pfe zu entw inden. I n s ­
gesamt w urden in W ien  4 3  Christlichsoziale, 5  S ozia ldem okra ten  
und k e in  e i n z i g e r  „ F r e i s i n n i g e r "  gew ählt. Auch au f dem 
Lande in  Niederösterreich haben die G egner der Christlichsozialen 
an B oden  verloren. M it  A usnahm e eines S täd tew ah lbezirkes 
w ählten  alle übrigen  W ahlbezirke m it g roßer M eh rh e it christlichsoziale 
V ertre ter in  den L an d tag . In sg e s a m t w urden  am  2 6 . O ktober also 
52  Christlichsoziale und bloß 6  S ozialdem okraten  gew ählt. D e r 
sogenannte F reisinn , der un ter verschiedenen neuen B enennungen  
an ftra t, w urde au fs H a u p t geschlagen und ha t völlig bankrott 
gemacht. D ie  F ü h re r  der christlichsozialen P a r te i , B ürgerm eister 
D r. L u e g e r ,  Landm arschall P r in z  A lo is  von und zu L ie c h te n s te in  
und M in is ter D r . G e ß m a n n  w urden  in je zwei Bezirken gew ählt.

D a s  ungem ein günstige W ah le rg eb n is rief übera ll J u b e l  und 
Begeisterung hervor. D ie  „F reisinn igen" und die S o z ia ld em o ­
kraten knirschen v o r ohnm ächtiger W ut.

Ü ber die w ah rh a ft zerschmetternde N iederlage der „F re isinn igen" 
lesen w ir in der „R eichspost" :

B ei der Überschau au f den heutigen T a g  m uß aber auch des 
vollständigen D ebakels der „deutschfreiheitlichen" P a rte ie n  gedacht 
w erden : D ie  Christlichsozialen w aren  bereit —  die S a m m lu n g  aller 
K räfte  gegen die umstürzlerische und an tin a tio n a le  S ozia ldem okra tie  
stand ihnen höher a ls  d a s  Parteiin teresse  — , den D eutschnationalen  
die H and  zu einem K o m p r o m i s s e  zu bieten. I n  w a h r e r  V e r ­
b l e n d u n g  stieß m an  die ausgestreckte Rechte der christlichsozialeu 
P a r te i  zurück; die D eutschnationalen  zogen vo r, am  heutigen W a h lta g  
in  einer beschämenden Is o lie ru n g  und kaum beachtet von den W äh le rn  
vollständig zu verschwinden. M it  diesem S tu rz e  der Deutschfreisinnigen 
von dem G ip fe l ih rer hochm ütigen E inb ildungen , herbeigeführt 
durch die großen M assen der W ählerschaft, zeigt sich aber auch,
daß die christlichsoziale P a r te i  die einzige deutsche P a r te i  ist, die
vom  Volke ernst genom m en w ird  und der die W ählerschaft ruh ig  
ihre Zukunft an v e rtrau t. S o  schreiten, dank ihrer eigenen B lind h e it, 
die Deutschfreiheitlichen ihrem  Ende im m er m ehr entgegen.

I n  dem großen K am pf der G eister, in  dem H eim at, V a te rlan d  
und die christlichen H eilig tüm er auf dem S p ie le  stehen, ist eine
neue Schlacht geschlagen —  und im m er g rößer erhebt sich die
christlichsoziale P a r te i  a ls  der H o r t a lle r H offnungen des christlichen 
V olkes in Österreich.

D a s  „ V a te r la n d "  schreibt: F ü r  den F reisinn  (L iberalen) 
bedeutet d a s  heutige W ah lresu lta t ein förm liches T o d e s u r t e i l .  
W o der W ille der V olksm assen in  F ra g e  kommt, ist der F reisinn  
ausgeschaltet. „C hristentum  oder S oz ia ldem o kra tie" , so lau te t die 
P a ro le  im großen politischen K am pfe. Nach dem F reisinn  (L iberalen) 
f r a g t  k e in  M e n sc h  m e h r ,  e r  ist t o t .

KHokemepidemien in der Stadtpfarre Kottschee im 
19. Jasiryundert.

M e h r fast noch a ls  durch politische und n a tio n a le  V orkom m ­
nisse w urde in letzterer Z e it d a s  In te resse  der Öffentlichkeit durch die 
C holera in Anspruch genom men. D ie asiatische C holera  (C h o le ra  
a s ia tic a  s e u  in d ic a )  kommt entw eder vom  B rah m ap u trag eb ie t über 
C hina, K orea und J a p a n  zu u n s , oder von M a d ra s  oder B om bay  
aus durch d as  R o te  M eer, Mekka, Aden, M ed in a , S m y rn a , S a lo -  
nichi, N eape l, T o u lo n , M arseille  und B arce lo n a  oder endlich durch 
Turkestan und den K aukasus über M o sk a u -P e te rsb u rg . A uf dem 
letzteren W ege ist die Epidem ie kürzlich nach E u ro p a  gekommen. 
S ie  w ütet gegenw ärtig  in P e te rsb u rg  und in m ehreren P ro v in zen  
R u ß lan d s. B is  Ende S ep tem b er sind seit dem A uftreten der E p i­
demie in  R u ß lan d  im ganzen gegen 1 1 .0 0 0  K rankheitsfälle zu ver­
zeichnen, d a ru n te r 4 6 3 3  m it tödlichem A usgange.

A ls  K rankheitserreger g ilt bekanntlich der von Koch entdeckte 
K om m abazillus, doch m uß auch ein D ispositionsm om en t (örtliche, 
zeitliche, individuelle D isposition) hinzukommen, d. i. eine A rt von 
Empfänglichkeit, die den K rankheitserreger erst wirksam macht. Unreine 
und verdorbene N a h ru n g , besonders schlechtes Trinkw asser, Exzesse 
aller A rt, m angelhafte  L üftung, dichte B evölkerung, heiße J a h r e s ­

zeit, ungünstiger W asserstand sowie tiefe örtliche Lage begünstigen 
d as  A uftreten der C holera .

D a s  erstem al t ra t  die C ho lera  in  E u ro p a  in den J a h r e n  1 8 3 0  
b is 1 8 3 2  in  verheerender Weise auf. Nach K ra in  (Gottschee) kam 
sie im J a h r e  1 8 3 6 .

1836.
I n  den S te rbem atriken  der S ta d tp fa r re  Gottschee finden w ir 

im  J a h r e  1 8 3 6  4 2  F ä lle  von B rech ruh r, 6  von B rechruhrdurchfall, 
14  von  Brechdurchfall, 7  von D urchfall, 1 von  C ho lera  und 1 von 
N ervenfieber a ls  F o lg e  der C holera  verzeichnet, zusamm en also 
7 1  C h o l e r a - S t e r b e f ä l l e .  D ie  Bezeichnung der Krankheit a ls  
C h o le ra  t r i t t  erst ganz zuletzt auf, w eil sie in  Gottschee d a m a ls  
offenbar noch nicht geläufig  w ar.

E s  starben an  C ho lera  in der S t a d t  G o t t s c h e e  1 8  P e r ­
sonen (6 m ännliche, 12  weibliche), und zw ar entfiel je ein T o d esfa ll 
au f die H äuser N r . 5 , 8 ,  2 7 , 3 7 , 38 , 52 , 5 6 , 6 0 , 6 5 , 7 1 , 7 5 , 1 0 3 , 
aus d a s  H a u s  N r . 15  zwei T odesfälle , au f d a s  H a u s  N r . 4  drei T o d e s ­
fälle. B e i einem sterbend nach Gottschee Ü berbrachten ist eine H a u s ­
num m er nicht angegeben.

I n  G n a d e n d o r f  (N r . 11) starb 1 m ännliche P erso n , in 
M o o s w a l d  1 w eibl., in H o r n b e r g  1 7  (in den H äusern  N r. 2 ,
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Em  bischösiiches Wort über den Uationalitätenstreit.
D e r  hochwürdigste Fürstbischof von Laibach, der sich erstvor kurzem 

gegen die W utausbrüche aufgehetzter slowenischer V olksm assen gegen 
die Deutschen in Laibach in  einem Schreiben an  den G ra fen  B a rb o  
ausgesprochen ha t, h a t nun  auch au  seine slowenischen D iözesanen 
ein län g e res  H irtenschreiben gerichtet, in welchem er seine Ansichten 
über den N a tio n a litä ten stre it in Österreich darleg t. D e r  betreffende 
Abschnitt des von den slowenischen K anzeln verlesenen H irtenbriefes 
la u te t in  deutscher Übersetzung, wie fo lg t:

E s  ist eine trau rig e  Tatsache, daß un te r den V ölkern Ö ste r­
reichs ein b itterer K am pf geführt w ird , ein K am pf zwischen Deutschen 
und S la w e n , zwischen Deutschen und S lo w en en . D a s  ist kein 
christlicher Kamps. I m  Laufe der Ja h rh u n d e r te  haben sich die ein­
zelnen N atio n en  entwickelt, jede ha t ihre E igenheiten, jede ihre S prache; 
jede N a tio n  ha t aber auch d as  natürliche Recht, au f dem durch die V er­
hältnisse ihr vorgezeichneten W ege entsprechend sich zu en tfa lten , fo r t­
zuschreiten, zu erstarken und der teuren M uttersprache sich zu be­
dienen. D ieses Recht m uß von den Völkern gegenseitig berücksichtigt 
und hochgehalten werden.

I n  Österreich gibt es m ehrere N a tio n en , welche, zu einem 
Reiche verein ig t, vom  a lteh rw ürd igen  und ruhm reichen H errscher­
hause H a b sb u rg  reg iert w erden. E ine solche V erein igung von N a ­
tionen  zu einem Reiche w äre  eigentlich ein großes Glück und dem 
gemeinsamen Fortschritte  in hohem G rad e  zu träg lich ; h a t ja  jede 
N a tio n  ihre besonderen A nlagen  und Fähigkeiten, die sich noch ver­
vollkomm nen ließen ; außerdem  könnten sich die N a tio n en  auf allen 
G ebieten  des K ultu rlebens in  edlem W etteifer betätigen. D a s  aber 
ist n u r dann  möglich, w enn w ir u n s  gegenseitig achten, die beider­
seitigen Rechte anerkennen, in S tre itsachen  m it w ohlw ollender N äch­
stenliebe u n s  zu verständigen suchen, und w enn die R eg ierung  es 
versteht, nach den G rundsätzen der Gerechtigkeit die B eziehungen der 
V ölker un tereinander also zu regeln , daß jeder G ru n d  zu gerechter 
K lage entzogen w ird . „ .

W ie mächtig w äre  Ö sterreich, w enn un ter seinen Völkern 
F rieden  herrschen w ürde! A ber leider fehlt es gerade h ierin. Ö ste r­
reich w ird  von einem katholischen Herrscherhause reg iert, die Völker 
Ö sterreichs sind in überw iegender M ehrzah l katholisch, katholisches 
Leben keimt und sproßt und b lüh t a llen thalben : Ö sterreich ist ein 
k a th o l i s c h e r  S ta a t .  E bendeshalb  w ird  aber Österreich angefeindet; 
die F einde der katholischen Kirche sind auch „die geschworenen Feinde 
eines m ächtigen Ö sterreichs. E in  starkes Österreich, d a s  ist gegen 
ihre P lä n e , sie w ollen ein schwaches Österreich. D e sh a lb  lassen sie 
dasselbe nicht zur R u h e  kommen, sondern hetzen in einem fort Volk

gegen Volk und  haben es wirklich so w eit schon gebracht, daß zwischen 
den österreichischen N atio n en , insbesondere zwischen S la w e n  und 
Deutschen, ein K am pf en tb rann t ist, der durch keine Rücksichten auf 
die allgem eine W oh lfah rt und durch kein Gesetz m ehr eingedämm t, 
geschweige denn gelöscht w erden kann. D a h e r  die rohen  W u ta u s­
brüche n a tio n a le r  Feindseligkeit im R eichsrate  zu W ien , im  Land­
tage zu P r a g  und andersw o. D a h e r  der K am pf zwischen Deutschen 
und S lo w e n en  insbesondere in  den sprachlich bedrohten G renzgebieten, 
wo sich die S lo w en en  gegen die G erm anisierung  w ehren. D aher 
auch die A usschreitungen gegen die S lo w e n en  in  P e t ta u  u n d  gegen 
die Deutschen in Laibach. W ir  alle j i n b  O p fe r einer langw ierigen, 
absichtlich genährten  Hetze in ganz Österreich.

A ber w enn m an diese A usschreitungen doch w enigstens im 
rechten Lichte betrachten, richtig beurteilen  w ürde! W a s  in  P e tta u  
gegen die S lo w e n en  geschehen ist, w a r  geradezu eine Todsünde 
gegen die christliche Nächstenliebe; w a s  aber in Laibach gegen die 
Deutschen verüb t w urde, d as  unsinnige Einw ersen der Fenster und 
die m utw illige Beschädigung frem den E ig en tu m s, sind Todsünden 
nicht n u r  gegen die Nächstenliebe, sondern auch gegen die dem 
Nächsten schuldige Gerechtigkeit. D a z u  kommt in S te ie rm ark  und 
K ram  noch der sündhafte H a ß , die sündhafte Rachesucht, welche von 
den Z eitungen  wachgerufen, geschürt und genährt w erden ." O  wie 
viele S ü n d e n !  N ebenbei w ird  die berechtigte christliche Liebe zur 
eigenen N a tio n  und M uttersprache entfacht zu b linder, rücksichts­
loser Leidenschaft. W er darf m ir, einem S lo w e n en , verbieten, slo­
wenisch zu reden, zu schreiben, slowenische Aufschriften zu führen? 
Und w er d a rf anderseits gerechterweise d a s  gleiche dem Deutschen 
verb ieten? W äre  d a s  nicht eine Ungerechtigkeit? U nd w enn  man 
da gegen mich oder im anderen F a lle  gegen einen Deutschen G e­
w a lt  anw endet, ist diese G ew alttätigkeit nicht höchst ungerecht und 
sündhaft?

I n  D eutschland d raußen  arbeiten  m ehrere T ausend slowenische 
A rbeiter in den B ergw erken; und  w a s  haben die deutschen Bischöfe 
und P rie ste r ge tan?  Um den S lo w e n en  behilflich sein zu können, 
lernen Stockdeutsche slowenisch; v o r drei J a h r e n  kamen zwei Reichs­
deutsche P rieste r auf m ehrere M o n a te  nach K ra in , um  hier schön 
slowenisch sprechen zu le rn en ; heuer w eilen w ieder zwei solche Priester 
in  unserer M itte . I n  W ien  w urde  ein m onatlicher slowenischer

* D a s  geht a l l e  B lätter an, welche in jenen Tagen allgemeiner Auf­
regung und nach denselben, anstatt beruhigend auf die Gem üter einzuwwken, 
durch wahre und falsche, aufgebauschte und übertriebene Berichte das P u b ­
likum nicht zur Ruhe kommen ließen, die Verhetzung roeitertneben, die na­
tionale Verfeindung aufs höchste steigerten und sich dann noch brüsteten, em 
edles „nationales Werk" getan zu haben. A nm . d e s  U b ers.

6 , 9 , 1 0 , 1 2 , 2 3 , 2 4 , 2 6 , 2 7  je eine P erso n , in  den H äusern  
N r . 8 , 1 1 , 1 3 , 2 4  je 2  P erso n en , im ganzen 9  m än n l. und  8  tre ib t. 
P e rso n en ), in  S c h w a r z e n b a c h  33  (16  m än n l., 1 7  w eibl.), und 
zw ar in  den H äusern  N r . 9 , 1 0 , 12 , 14 , 1 7 , 2 3 , 2 4 , 2 9  je 1 , in 
den H äusern  N r . 1 , 2 , 7 , 1 3 , 2 2 , 2 5  je 2 , in den H äusern  N r .  8  
und  1 6  je 3 und im H ause N r . 11 7  P ersonen , in  L ie n fe ld  
(N r . 14 ) 1 m än n l. P erson .

I m  ganzen starben im  J a h r e  1 8 3 6  in der P fa r r e  Gottschee 
3 3  m ännliche und 3 8  weibliche P ersonen  an  C holera .

W a s  d a s  A lter der an  C holera  V erstorbenen anbelang t, so 
starben  im J a h r e  1 8 3 6  in der P fa rre  Gottschee:

von 0 —  5 J a h r e n  12  (6  m än n l., 6  w eibl.)
5  — 15 „ 12  (6 6 )

1 5 - 3 0 8  (4 4 „ )
3 0  —  5 0 „ 19  (9 „ i o )
5 0 - 7 0 „ 16  (6 i o „ )
7 0  —  8 0 4  (2 2 „ )

D a s  G e s c h le c h t ist bei der C holera  bekanntlich nahezu ohne 
E in flu ß , d. h. es sterben im allgem einen an  C holera  fast ebenso viele 
P erso n en  m ännlichen a ls  weiblichen Geschlechtes. B e i unserer E p i­

demie starben 5 P ersonen  weiblichen Geschlechtes m ehr a ls  m änn­
lichen Geschlechtes. W a s  d a s  A l t e r  anbetrifft, so sind im allgemeinen 
die D re iß ig - b is V ierzigjährigen  der E rkrankungsgefahr am  meisten 
ausgesetzt. B ei der C holeraepidem ie in der P fa r re  Gottschee mi 
J a h r e  1 8 3 6  erlagen  13 P ersonen  (6  m änn l. und 7  w eibl.) im Alter 
von  3 0  b is  4 0  J a h re n  der K rankheit. W ie viele im  J a h r e  18 36  m 
der P fa r r e  Gottschee an  C ho lera  e r k r a n k t  sind, wissen w ir nicht. 
I m  allgem einen ha t die C holera  bekanntlich eine sehr hohe S te rb ­
lichkeitsziffer, nämlich 6 0  P ro z e n t, d. H. von  1 0 0  Erkrankten sterben
durchschnittlich 60 .

D ie  C ho lera  dürfte (a u s  K roatien  verschleppt?) schon früher 
a ls  in der P fa r re  Gottschee an  der K ulpa  und in  der G egend von 
S k rill verb reite t gewesen sein und herrschte d a m a ls  auch in  anderen 
G egenden K ram s. S ie  w urde a ller Wahrscheinlichkeit nach durch einen 
an  C ho lera  erkrankten K ordonsoldaten, der über H ornberg , Schw arzen­
bach (a lte  S tr a ß e i) ,  Lienfeld nach Gottschee überfüh rt w urde, weiter 
verschleppt. S o  erklärt sich auch d a s  Entstehen der drei C holera­
herde in  H ornberg , Schw arzenbach und Gottschee. A ls  bemerkenswert 
m uß hervorgehoben w erden, daß  a u s  einer R eihe von  Ortschaften 
der P  a rre  Gottschee (H asenfeld, K lindorf, Schalkendorf, Seele, 
Katzendorf, Zw ischlern, H ohenegg) im J a h r e  1 8 3 6  keine S terbefalle 
an  C h o le ra  reg istriert sind.
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G ottesd ienst g esta tte t; in  Linz sprach im L andtage zu G unsten der 
S lo w e n en  der deutsche Bischof, in  B e rlin  ta t  dasselbe ein deutscher 
K ard ina l. S o  ist es recht, so soll es sein! S lo w e n en  und Deutsche 
müssen sich untereinander vertragen , sie dürfen die beiderseitigen 
Rechte nicht verkürzen, sollen strittige Angelegenheiten nach den 
G rundsätzen der Gerechtigkeit und  der christlichen Liebe beizulegen 
trachten. S o n s t w äre  ja  ein N ebeneinanderleben ganz unmöglich.

W ürde  m an  nach diesen christlichen P rin z ip ien  handeln , so 
gäbe es keine sündhaften, leidenschaftlichen, rohen, ungerechten A u s ­
schreitungen in  Ö sterreich, S te ie rm ark  und K ram ; in  Lyibach w äre  
kein M enschenblut vergossen w orden. D a s  ist die ü b era u s  beklagens­
w erte F o lg e  unseres gegenseitigen unchristlichen H a d e rs , d a s  die 
b itteren Früchte des entfesselten N ationalitä tenhasses . E ine F reude 
d a ran  haben n u r die Feinde Ö sterreichs, die Feinde der katholischen 
Kirche. Und die A nstifter dieser sündhaften A usschreitungen sind 
übera ll die A nhänger der nationalfortschrittlichen, freisinnigen P a r ­
teien. D e sh a lb  verurteilen  w ir auch alle S ch ritte , welche von diesen 
A nstiftern, die sich an  die Spitze dieser leidenschaftlichen B ew egung 
gestellt haben, un ternom m en w erden, um  den N a tio n a litä ten h a ß  
noch zu v erew igen ?

W ir alle aber, die w ir an  einen G o tt g lauben, der u n s  erschaffen, 
an  einen C hristus, der u n s  erlöst ha t, die w ir u n s  also a ls  K inder 
eines V a te rs , a ls  B rü d e r und Schw estern einer (christlichen) F am ilie  
fügten und bekennen, w ir alle w ollen christliche Gerechtigkeit, w ahre 
N ächstenliebe, gegenseitigen F rieden , brüderliche E in trach t, nam entlich 
in jenen S tä d te n  und G egenden, wo N atio n en  m ite inander leben, 
wo daher M enschen verschiedener Volksstäm m e einer au f den ändern  
im täglichen Leben angewiesen sind. M öchten sich doch die Leiden­
schaften beruhigen, möchte doch bald  durch die N ebe l der F e in d ­
seligkeiten die S o n n e  w ah re r E in tracht hindurchleuchten und aller 
H erzen um fangen gegenseitige H ochachtung, gegenseitige Liebe! Lassen 
w ir u n s  nicht verführen  durch verblendete n a tio n a le  Hetzer; unser 
Leitstern sei Christi Lehre, durch die allein w ir zu einem friedlichen 
Leben gelangen, d a s  ich nach so trau rig en  S tre itigkeiten  m ir selbst 
und auch allen von G o tt  erflehe.

L a ib ac h , am 1. Oktober 1908. Z n t 0 «  A o n a v m t u m
Fürstbischof.

* Nämlich durch ein Nationalmonum ent, für welches jetzt gesammelt 
wird und welches den bei den Straßendem onstrationen am 20. Septem ber 
d. I .  gefallenen „ n a t i o n a l e n  M ä r t y r e r n "  gesetzt werden soll. A n m . des 
Ü b e r s .

E s  starben in der P fa r r e  Gottschee im J a h r e  1 8 3 6  an  C holera  
vom 19 . b is 3 1 . August 5  P erso n en  (in Gottschee 2 , Lienfeld 1, 
H ornberg  2 ), vom  1. b is 3 0 . S ep tem b er 6 2  (in Gottschee 14 , H o rn ­
berg 1 5 , Schw arzenbach 3 1 , G nad en d orf 1, M o o sw a ld  1), vom  
1. b is  2 5 . O ktober 4 . Am meisten w ütete die K rankheit also im 
S ep tem b er, und zw ar im ersten D ritte l dieses M o n a te s  besonders 
in H orn berg , in den w eiteren T ag en  des S ep tem b er hauptsächlich 
in Schw arzenbach und auch in  der S ta d t  Gottschee. V om  4 . b is 
9. S e p tem b er starben in H orn berg  11 P ersonen  d a ra n , vom 10. 
b is 2 4 . S ep tem b er in  Schw arzenbach 31  P ersonen , in  Gottschee im 
ganzen S ep tem b er 1 4  P ersonen . I m  O ktober scheint die Krankheit 
rasch nachgelassen zu h aben ; es sind in  diesem M o n a te  nur m ehr 
4  S te rb e fä lle  verzeichnet (2  in  Gottschee, 2  in Schw arzenbach). D er 
H öhepunkt der Cholerasterblichkeit fä llt auf den 17 . S e p tem b er m it 
9 S te rb e fä llen  an  C holera  (7 davon  in  S chw arzenbach); diesem T ag e  
zunächst kommen dann  der 12 . und  2 0 . S ep tem b er m it je 5  C holera- 
S terbefä llen .

D e r F riedhof in Schw arzenbach erw ies sich bereits am  2 0 . S e p ­
tember 1 8 3 6  nach einer Anm erkung im S te rbereg is te r „zur B e ­
erdigung der an  der epidemischen B rechruhr verstorbenen I n d i v i ­
duen zu H ornberg  und zu Schw arzenbach" —  es w aren  bis dahin  
in diesen beiden O rtschaften 4 5  P ersonen  an  C ho lera  gestorben —

A us S tab t und £anb.
Hottschee. ( P a p s t f e i e r . )  S o n n ta g  den 25. v. M . w urd e  d a s  

goldene P rie ste rju b iläu m  S r .  H eiligkeit des P ap s te s  P iu s  X . festlich 
begangen. A m  V orabend w urde in  der S tad tp farrk irche  sow ie in 
säm tlichen F ilialkirchen eine ha lb e  S tu n d e  hindurch m it säm tlichen 
Glocken festlich geläutet. Am S o n n ta g e  fand um  10  U hr v o rm itta g s  
ein feierlicher G ottesd ienst sta tt. D e r  hochw. H e rr S ta d tk a p la n  
A nd reas  K r a u l a n d  hielt die F estpredig t. D a s  feierliche H ocham t 
zelebrierte u n te r geistlicher Assistenz der hochw. H e rr  D echant und 
S ta d tp fa r r e r  F erd in an d  E r k e r .  Z u  dem Festgottesdienste h a tten  
sich die k. k. B eh örd en , eine A bordnung  der S tad tg em eind ev ertre tu ng , 
V ertre te r der S chu lansta lten  usw . und eine große M enge A ndächtiger 
eingefunden. Nach dem T edeum  durchbransten die Akkorde der P a p s t­
hymne die w eiten H allen  unseres schönen G ottesh au ses. D ie  P f a r r ­
kirche, der P fa r rh v f  und d as  W aisenhaus w aren  beflaggt.

—  ( K le r u s . )  D e r P fa r r v e rw e s e rH o c h w .H e r r J o h a n n M a u ß e r  
in  E b e n ta l w urde in gleicher Eigenschaft nach P v lla n d l versetzt; 
an  seine S te lle  kam a ls  P fa rrv e rw e se r der hochwürdige H e rr  F ra n z  
S a j z ,  K a p la n  in  A ltlag . N ach A ltla g  w urde der K ap lan  von 
Tschermoschnitz Hochw. H e rr J o h a n n  J a k l i t s c h  versetzt.

—  (V o m  g e w e r b l i c h e n  S c h u ld ie n s te . )  S e in e  Exzellenz 
der M in is te r fü r öffentlicheArbeiten h a t den v e rtrag sm äß ig  bestellten 
L ehrer a n  der Fachschule fü r Tischlerei in Gottschee H e rrn  R ichard  
H ru s c h k a  zum Lehrer der 9. R angsklasse an  der genann ten  A n­
sta lt e rn an n t.

—  ( V e r ä n d e r u n g e n  im  V o lk s s c h u ld ie n s te .)  D e r  k. k. 
L andesschu lra t h a t die A uflassung der P a ra lle le  an  der M ädchen­
volksschule zu Gottschee verfüg t. H e rr  M a x  T s c h in k e l  t r a t  a ls  
p rov . L ehrer an  der K nabenvolksschule zu Gottschee in  den S c h u l­
dienst ein. An derselben A nstalt wirkt H e rr  Jo se f  R o m , der b ish er 
zur M ilitärd ienstle istung  verpflichtet w a r. I n  A ltla g  w urde an  
S te lle  der beurlaub ten  L ehrerin  F r l .  E rika Kastreuz die absolvierte  
L eh ram tskand ida tin  F r l .  R o sa  P i c h l e r  zur S u p p le n tin  e rn an n t. 
F r l .  A n n a  P f e i f e r  in O berm ösel erh ielt einen h a lb jäh rig en  U rlau b . 
D ie  S te lle  v e rtritt F r l .  M a rie  P r ib o s c h i tz .  D em  H e rrn  O b erleh re r 
J o h a n n  J a k l i t s c h  in G öttenitz w urde ein K rankheitsu rlaub  b is 
1. M a i  bew illigt. D en  U nterricht versieht F r l .  A lm a R ö ß n t a n n .  
H e rr  O b e rle h re r W in d is c h  in  Lienfeld w ird bis a u f w eite res von 
dem H e rrn  R o b ert H e r b e  suppliert.

—  ( G a s th a u s k o n z e s s io n . )  W ie w ir hören , h a t H e rr  
K aufm ann  P e te r  P e ts c h e  im W ege der B e ru fun g  an  die k. k. L a n d e s­
reg ierung  von letzterer die angesuchte G ast- und Schankgew erbe­
konzession (zur H a ltu n g  einer Frühstücksstube) bew illig t erha lten .

a ls  zu klein und es w urde M a r ia  M aschen (Schw arzenbach) a ls  
erste auf dem F riedhofe zu H asenfeld begraben . D urch die Epidem ie 
w urde näm lich die A n l e g u n g  n e u e r  F r i e d h ö f e  in  H o r n b e r g  
u n d  H a s e n f e l d  notw endig und eine E rw eiterung  des F riedhofes 
bei der a lten  Pfarrkirche in Gottschee. H ierüber g ibt folgende N otiz  
im S te rb e reg ifte r (nach dem 2 5 . O ktober 1 8 3 6 ) näheren  Aufschluß: 
„V erm ög fürstbischöflicher E rm ächtigung  h a t der hochw ürdige H e rr 
D echant von  M itte rd o rf  M a r t in  R anket den bey ausgebrochener 
B rech ruh r n e u  bei der P farrk irche errichteten G o tte sa c k e r-T h e il am  
einundzw anzigsten N ovem ber 1 8 3 6  u n te r Assistenz der P farrgeistlich- 
keit e ingew eih t; d ann  ha t auch obiger H err D echant den ebenfalls 
n e u  errichteten G ottesacker in H o r n b e r g  und H a s e n f e l d  am  
neunundzw anzigsten N ovem ber 1 8 3 6  benediziert. Auch h a t H e rr  
D echant bey dieser Feierlichkeit den N achbarschaften Schw arzenbach 
und H asenfeld ämtlich verschärft, daß sich diese Nachbarschaften n ie  
m e h r  unterstehen dürfen, eine Leiche im D orfe  Schw arzenbach zu 
beerdigen, sondern au f im m erw ährende Z eiten  den neuen G ottesacker zu 
H asenfeld zur B eerd igung  gebrauchen müssen."

S t a d t p f a r r  G o ttsc h ee , am 29. November 1836.

(Fortsetzung folgt.) G eorg  G orn ik , A dm in istra to r.
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—  ( G y m n a s iu m .)  D a  die B auherstellungen am  G y m n a sia l­
gebäude im nächsten J a h r e  längere  Z eit in Anspruch nehm en w erden, 
h a t die S tad tgem einde  Gottschee hohenorts das Ansuchen u n terbreite t, 
daß  der S ch lu ß  des S c h u ljah re s  1 9 0 8 /9  ausnahm sw eise  bereits 
am  16. J u n i  1 9 0 9  erfolgen dürfe.

—  ( K a n z l e i g e h i l f e n s t e l l e . )  I m  hiesigen S teu e rre fe ra te  
g e lan g t die S te lle  des K anzleigehilfen, m it welcher ein D iu rn u m  
von 2  K 5 0  h  verbunden ist, zur Besetzung. Gesuche darum  sind 
bei der k. k. B ezirkshauptm annschaft Gottschee a ls  S teu erb eh ö rd e  
zu überreichen.

—  ( Z u s a m m e n t r i t t  d e s  R e i c h s r a t e s . )  W ie d a s  k. k. T e l.- 
K o rr.-B n re a u  erfährt, w ird  der R eichsrat voraussichtlich am  17 . N o ­
vem ber zusam m entreten.

—  ( N a t i o n a l e  G e m e i n b ü r g s c h a f t  in  G o t ts c h e e .)  W ie 
w ir  von  m ehreren S e ite n  erfahren  haben, ha t unser Aufsatz über 
die n a tio n a le  G efah r in  Gottschee auch bei unseren politischen G egnern  
Zustim m ung  gefunden. E s  w a r  unsererseits gewiß ein Akt der 
S e lb stverleugnung , daß w ir, die so übel behandelten, die H and  zur 
V erständ igung  reichten. A us den l e i t e n d e n  Kreisen der liberalen  
P a r te i  ist u n s a lle rd ings b ish er eine A ntw ort auf unser selbstloses 
A nerbieten noch nicht zugekommen. M a n  scheint es do rt m it der 
H erstellung der deutschen G em einbürgschaft in Gottschee nicht sehr 
eilig  zu haben. O d e r  fürchtet m an  vielleicht d a s  M iß fa llen  einiger 
Krakeeler zu erregen?

—  ( H e u v e r t e i l u n g  d u rc h  d ie  R a i f f e i s e n k a s s e n . )  D a s  
von der R eg ierung  wegen der F u tte rn o t zu erm äßigtem  P reise  (5  K 
p er M eterzen tner) an  unsere L andw irte  abzugebende H eu  w ird be­
kanntlich in B ä ld e  durch die R a i f f e i s e n k a s s e n  v erte ilt w erden. 
D iese haben auch B estellungen darau f entgegengenom m en. S o  
m anchen liberalen  O rtsg rö ß e n  ging die Sache freilich sehr w ider den 
S tr ich . S ie  konnten oder w ollten  nicht begreifen, daß von nun  an  
nicht m ehr alles und  jedes n u r  durch ih r e  H and  gehen w erde. E s  
w ird  bald  eine Z eit kommen, w o unsere liberalen  L andsleu te  imm er 
m ehr einsehen werden, daß die pascham äßige A lleinherrschaft so 
m ancher libera ler P arte igö tzen  und O rtsa llg e w a ltig e r in  Brüche 
gehen w ird . Gewisse H erren  in der S ta d t  scheinen es besonders 
schwer em pfunden zu haben, sich v o r der Gottscheer Raiffeisenkasse 
„verdem ütigen" zu müssen. S ie  schickten daher ihren A bgeordneten 
zum Landesausschusse, dam it dieses große Unglück ihnen erspart 
bleibe. D e r  L ib era lism u s in K ra in  ist nun  einm al bankrott und 
vollständig kapu t; d a ran  ist nichts zu ändern. D ie  M ach t liegt 
jetzt im L and tage und  im Landesausschusse in c h r i s t l ic h s o z ia le n  
H änden . D a m it w ird  auch d a s  kleine H äuflein  L ibera ler rechnen 
müssen, d a s  a ls  übriggebliebener Rest a u s  der a lten  libera len  P e ­
riode au f dem flachen Lande in K ra in  derm alen noch eine kümmer­
liche Existenz fristet.

—  (K le in e  u n d  g r o ß e  K in d e r . )  I n  den „N achrichten" 
vom  2 5 . v. M . ( S .  3 ) w a r zu lesen, „daß  in  B ezug auf die V e r­
tre tu ng  wirtschaftlicher G rundsätze n ic h t K in d e r  a n  der Spitze 
stehen sollen, sondern w irk l ic h  M ä n n e r ,  die w eiter denken a ls  
der S ch a tten  ihrer N ase reicht!" Schlecht erzogene, u n artig e  K inder 
recken, w ie m änniglich bekannt, die Z unge h eraus, zeigen lange  N asen, 
schreien, pfeifen und lä rm en , stam pfen und tram peln  m it den Füßchen. 
D a s  dauert aber gewöhnlich nicht lan g e ; w enn der kindische Z o rn  
verraucht ist, dann  kommen die früher so trotzigen F ratzen  w ieder 
hübsch m anierlich und bitten  und betteln um dies und jenes. N icht 
v ie l beffer machen es bei u n s  gewisse „P o litik e r"  im liberalen  
L ager. Zuerst pfeifen sie M itg lied e r des Landesausschusfes weidlich 
a u s  und treiben ihren S p o t t  m it ihnen (U nterlag  1). E s  vergehen 
aber n u r  wenige T ag e , d ann  kommt m an  zu ebendenselben H erren , 
die m an  früher auspfiff oder auspfeifen ließ, schön de- und w eh­
m ütig  m it unschuldvollster M ien e , um  dies oder jenes fü r die G e ­
m einde zu erbitten. K leinen K indern  verzeiht mein schließlich w ieder 
ihre U ngezogenheiten, w eil sie es nicht besser verstehen; fü r erwachsene 
M ä n n e r  jedoch besteht dieser M ild e rn n g sg ru n d  nicht; die sollten 
schon selbst m ehr V erstand im Kopfe haben und m ehr A nstand in 
ihrem  B enehm en zeigen. W enn  die großen politischen K inds- und

Trotzköpfe lib e ra le r F ä rb u n g  in Gottschee die Christlichsozialen schon 
g ar nicht leiden und ausstehen können, so sollten sie sich im  I n t e r ­
esse des W oh les ihrer G em einden und  O rtschaften doch wenigstens 
Leuten gegenüber, von denen sie wissen, daß sie es in ih rer Hand 
haben, ihnen wirtschaftlich zu helfen oder nicht zu helfen, anstands­
h alber und a u s  politischer K lugheit eine gewisse Zurückhaltung  und 
Reserve auferlegen. Freilich gibt es, zum al in den jugendlichen und 
jugendlichsten R eihen unserer G egner, leider große „ P o litik e r" , die 
mn liebsten einen frischen, fröhlichen K rieg gleich gegen d r e i  F ronten  
führen möchten, nämlich gegen ihre eigenen christlichsozialen Volks­
genossen, dynn gegen die S low enisch-L iberalen  und gegen die S lo ­
w enisch -„K lerika len"!! S o lchen  politischen H elden gegenüber ist der 
ungebärdige K ronprinz in  B e lg ra d , der m it seinem H äufle in  S erben  
zum K riege gegen G roßm ächte hetzt, doch n u r ein politischer S tü m p er. 
Unsere jugendlichen ro ten  M oltkes in  M itte rd o rf, M o se l rc. stecken 
m it ih rer politischen W eisheit gleich ein Dntzeud serbischer P rinzen  
in den Sack!

—  ( S t a a t s s t i p e n d i u m . )  D e r  M in is ter fü r öffentliche A r­
beiten, Exzellenz G e ß m a n n ,  h a t behnfs V erleihung von S ta a t s ­
stipendien fü r die M o n ate  O ktober, N ovem ber, D ezem ber 1 9 0 8  an 
S ch ü le r der Fachschule fü r H olzbearbeitung  in G o t t s c h e e  3 6 0  K 
und der kunstgewerblichen Fachschule in L a ib a c h  4 8 0  K  bewilligt.

—• ( Z u r  K a m p f e s w e i s e  d e r  „ N a c h r ic h te n " .)  E s  dürfte 
w enig B lä tte r  geben, die d a s  Geschäft des Entstellens und V er­
d rehens so ausg ieb ig  betreiben w ie die „N achrichten". Alle W elt, 
auch die dentfchfreifinnigen B lä tte r , und letztere sogar m it besonderem 
Nachdrucke, haben die H rib a rleu te , also die H erren  vom  slowenischen 
F reisinn , a ls  die eigentlichen U rheber der Deutschenhetze in Laibach 
und der Ausschreitungen dortselbst bezeichnet und v eru rte ilt. D er 
„ B o te "  ta t  nun  genau dasselbe. Und w a s  sagten die „N achrichten" 
dazu? D e r  „ B o te "  schlage a n s  diesen Exzessen K a p ita l fü r sich II 
I s t  d a s  nicht eine perfide K am pfesw eise? I n  den libe ra len  Gcazer 
B lä tte rn  („T ag esp o st" , „ T a g b la t t" )  w urde der W ah rh e it gemäß 
hervorgehoben, daß der „ S lo v e n e c " , d a s  O rg a n  der christlichsozialen 
S lo w e n en , bei den Laibacher A usschreitungen eine lobensw erte
O bjek tiv itä t an  den T a g  gelegt habe. G enau  dasselbe sagte auch
der „ B o te " . N atü rlich  ist d a s  n u n  in  den Augen des „Nachrichten"« 
S ch re ib ers nichts anderes a ls  eine „unverfrorene V erte id igungsrede" 
fü r die „klerikalen S lo w e n e n " !  W ir  haben ferner angedeutet, daß 
der „ S lo v e n e c "  später von dieser O bjek tiv itä t leider e tw as  abgewichen 
ist; d a s  verschweigen die „N achrichten" selbstverständlich. D e r  „B o te"  
ha t w e ite rs  m it ganz besonderem Nachdrucke betont und  hervor­
gehoben, daß die Laibacher Deutschen auch nicht den geringsten A nlaß 
zu den gegen sie verübten Ausschreitungen und rohen  G ew altta ten  
gegeben haben. Und w ie schreiben die „N achrich ten"? W ir seien 
über die Deutschen hergefallen und hä tten  den Deutschen die Schuld  
an  allem  gegeben!! K ann  jem and frecher und unverschäm ter lügen? 
D e r B r ie f  des Fürstbischofs an  den G rafen  B a rb o , in dein der
Kirchenfürst die Ausschreitungen gegen die Deutschen a ls  unsinnig
und sündhaft brandm arkte, w urde auch in den dentfchfreifinnigen 
B lä tte rn  („T ag esp o st"  rc.) gelobt. W enn  nun  der „ B o te "  wieder 
genau  dasselbe ta t  und dem G erechtigkeitssinn des Fürstbischofs 
D ank  zollte, so wissen die „N achrichten" demgegenüber nichts anderes 
zu tun  a ls  zn witzeln und eine edle, von allen Deutschen ohne 
Unterschied der P a r te i  m it D ank  begrüßte T a t  wom öglich ins 
Lächerliche zu ziehen. M üssen sich nicht unsere politischen G egner 
schämen, daß sich so ein B la t t  erbreiftet, sich a ls  „ O rg a n  der christ­
lichen (!) Gottscheer B auernschaft" zu bezeichnen?

—  ( E in  b l a m i e r t e r  E u r o p ä e r . )  D ie  „N achrichten" treiben 
bekanntlich m it besonderer V orliebe G elbschnabel-Politik . E s  machen 
sich in diesem B la tte  jugendliche Leute breit, die d a s  A lte r belehren 
w ollen und  über die verdientesten M ä n n e r den S ta b  brechen. S o  
ein G elbschnabel w ußte neulich (N r . 4 3  der „N achrichten") u. a. auch 
die S c h a u e rm ä r zu erzählen, daß sich anläßlich der bevorstehenden 
L an d ta g sw a h le n  in Niederösterreich u n te r der christlichsozialen 
W ählerschaft eine im m er größere U n z u f r i e d e n h e i t  (!) m it der 
T ätigkeit der P a r te i  deutlich bem erkbar mache. A ls  B ew eis für
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diese B eh aup tu ng  w urde eine Ä ußerung des „christlichsozialen S o n d e r- 
fanbitttten" B a u g r in  angeführt, der ein „vernichtendes" U rte il über 
die christlichsoziale P a r te i  gefällt habe! —  W irkt diese naive B e ­
hauptung nicht geradezu erheiternd angesichts des großen T riu m p h ­
tages, den die Christlichsozialen in W ien und Niederösterreich jetzt 
erlebt h aben ! W ährend  die Z a h l der christlichsozialen W äh le r dort 
um ru n d  f ü n f z e h n ta u s e n d  w uchs, sind alle übrigen  P a rte ie n  er­
bärmlich zurückgegangen. D ie  L iberalen  zum al sind geradezu z e r ­
m a lm t  w orden. B a u g r in  selbst scheint keine einzige S tim m e  be­
kommen zu h aben ; sein N am e dürfte höchstens vereinzelt un ter den 
„Z ersp litterten" Vorkommen. A rm e „N achrichten"-Leser, w ie m üßt 
I h r  Euch nicht fo rt und fo rt von  unreifen politischen Schw ätzern 
beschwindeln lassen!

—  ( S p e n d e . )  F ürst A u e r s p e r g  ha t dem G pm nasia l-U nter- 
stützungsvereine neuerlich 1 0 0 0  K gespendet.

—  ( N a t i o n a l e r  V e r r a t  d e r  D e u t s c h n a t io n a l e n . )  E in  
bekannter jugendlicher D eutschnationaler gefällt sich d a rin , in den 
„Nachrichten" bei jeder G elegenheit die n a tio n a le  H a ltu n g  der

j Christlichsozialen zu bekritteln, ja  sie sogar des „schäbigen V olks­
verrates" (!) zu zeihen. N atü rlich  g lau b t im ganzen Ländchen kein 

' V ernünftiger diesen Unsinn. D e r  junge M a n n  tä te  besser, in den 
Reihen seiner eigenen G esinnungsgenossen nachzuschauen. D a  gäbe 
cs genug S to f f  zu tiefsinnigen B etrachtungen. E ine wie schmähliche 

'H a ltu n g  haben z. B . gerade nicht jüngst w ieder bei den L an d tag s- 
wahlen in Niederösterreich die H erren  D eutschnationalen  ein­
genommen! D a s  „G razer V o lk sb la tt"  schreibt h ierüber: „D ie  M itte l, 
mit welchen die S ozialdem okraten  arbeiten, sind verwerflich. Doch 
noch v iel niederträchtiger w a r  d as  V orgehen der D eutschnationalen . 
O bw ohl eine antisemitische P a r te i  dem vereinigten Ju d en fre is in n  
gegenüberstand, stimmten die D eutschnationalen in vielen Bezirken 
für die Deutschfreisinnigen. S ie  scheuten sogar nicht einm al davor 
zurück, den K andidaten  der in te rna tio nalen  S ozialdem okratie  ihre 
S tim m en  zuzuwenden. O b w o h l die „Ostdeutsche R undschau" selbst 
die N achricht brachte, daß die sozialdemokratischen K andidaten  auf 
tschechischen  P lak a ten  den T sch ech en  Versprechungen machten, 
s ind  d ie  d e u t s c h b e w u ß te n  W ä h l e r  f ü r  d ie s e  T sch e c h e n ­
f r e u n d e  e i n g e t r e t e n .  I n  W iener-N eustad t haben  sie, nach den 
M eldungen der freisinnigen B lä tte r , ganz offen ihre S tim m zette l 
für den in te rna tio na len  S ozia ldem okra ten  abgegeben. S o  handeln  
deutschnationale W äh le r!"

—  ( D a s  A r b e i t s p e n s u m  d e s  R e i c h s r a t e s . )  A ußer dem 
B udgetprovisorium  und den Gesetzen über die V erstaatlichung der 
Staatseisenbahngesellschaft und der N ordw estbahn w erden schon, wie 
die „Deutschn. K orrespondenz" m itte ilt, in der ersten S itzung  die 
bereits fertiggestellte V orlage  über die A l t e r s -  und J n v a l i d i t ä t s -

! V e rs ic h e ru n g , sowie über die A usdehnung  der S ou v e rän itä tsrech te  
auf B o sn ie n  und die H erzegow ina eingebracht w erden. Auch eine 

! Vorlage ü b e r die W asserstraßen, welche einen neuen K redit von 
400 M illio n en  K ronen beansprucht, ist fü r die H erbsttagung in 

> Aussicht genom men. E in  Gesetzentw urf über die R egelung  der 
Sprachenfrage und über die E rrich tung  von K r e i s r e g i e r u n g e n  
ist in  V orbereitung  und dürfte gleichfalls im nächsten S ess io n sab ­
schnitte an  d a s  H a u s  gelangen. —  W ird  m an dieses zur A rbeit 
kommen lassen?

—  ( L a n d t a g s e r g ä n z u n g s w a h l e n . )  I m  S in n e  des Artikels 
III des Gesetzes vom  2 6 . August 1 9 0 8 , m it welchem die L a n d ta g s­
w ahlordnung fü r K ra in  abgeändert w ird , sind m it K undm achung 
des k. k. L andesp räsid ium s vom  15 . O ktober I. I .  die E rg ä n z u n g s­
wahlen in  den L and tag  fü r die A bgeordneten der allgem einen 
Wählerklasse ausgeschrieben w orden. F ü r  die W ah len  der A bge­
ordneten a u s  der a l l g e m e i n e n  W ä h le r k l a s s e  ist der 1 4 . D e ­
z e m b e r 1 9 0 8  a ls  W ah ltag  an beraum t.

—  ( F u t t e r n o t . )  D ie  k. k. L andesreg ierung  fü r K ra in  h a t in 
betreff der M aß nah m en  zur L inderung der F u tte rn o t den politischen 
Bezirksbehördeu m itgeteilt, daß die im Erlasse vom  2 8 . S ep tem b er 
t. I . ,  Z . 2 2 .8 9 2 , erw ähnten  A nm eldungen, bzw. Gesuche um  Bezug 
von H eu  oder A bgabe anderer F u tte rm itte l (z. B . Kleie usw.) un ter

genauer B eobachtung der m it dem Erlasse vom 1. A ugust l. I . ,  
Z . 1 7 .9 4 3 , erteilten  W eisungen spätestens bis zum 10 . N ovem ber
I. I .  beim zuständigen G em eindeam te mündlich oder schriftlich ein­
zubringen sind. F e rn e r w urden  die politischen Bezirksbehörden von 
der Landesstelle angewiesen, sofort eine Kundm achung im S in n e  
der bekannten B estim m ungen h inauszugeben  und die K onsignation 
über die bezüglichen Gesuche sodann  b is  zum 20. N ovem ber l. I .  
vorzulegen.

—  ( A l s  H a u p t w a h l o r t )  bei den nächsten L a n d ta g se rg ä n ­
zungsw ah len  a u s  der allgem einen K urie w urde für die einen W a h l­
bezirk bildenden Gerichtsbezirke Gottschee, Großlaschitsch, Reifnitz 
und S eisenberg  Großlaschitsch bestimmt.

—  ( G ü l t i g k e i t s d a u e r  u n d  U m ta u s c h  d e r  B r i e f m a r k e n  
f ü h e r e r  E m is s i o n . )  E s  w ird  d a ra u f aufmerksam gemacht, daß 
vom  1. N ovem ber d. I .  angefangen  n u r  m ehr B riefm arken der neuen 
Emission zur F rankierung  verw endet w erden dürfen. U ngebrauchte 
B riefm arken  der früheren Em ission w erden b is 31 . D ezem ber dieses 
J a h r e s  bei allen  P ostäm tern  kostenlos, vom  1. J ä n n e r  1 9 0 9  an 
bis au f w eite res gegen eine U m tauschgebühr von 1 h p er M arke  
gegen B riefm arken der neuen Em ission umgetauscht.

—  ( E i n b e r u f u n g  d e r  L a n d w e h r m a n n s c h a f t  zu  d e n  
W a f f e n ü b u n g e n . )  D a s  L andw ehrkom m ando hat fü r die u n te r­
stehenden L andw ehrfußtruppen  (ausgenom m en d a s  L andw ehrin fan terie ­
reg im ent K lagen fu rt N r . 4) a ls  E in b e ru fu n g s tag  fü r die erste W affen ­
übungsperiode im J a h r e  1 9 0 9  den 18 . J u n i  bestimmt. B eim  
L andw ehrin fan teriereg im ent K lag en fu rt N r . 4  hat die erste W affen­
übungsperiode am  19 . A pril 1 9 0 9  zu beginnen und haben sich 
d a ra n  —  b is zur Z eit der E rn te u rla u b e  —  zwei W affen ü b u n g s­
perioden  m it den E inrückungstagen  17 . M a i  und 14. J u n i  u n m itte lb a r 
anzuschließen. F ü r  die nach den E rn teu rlau b en  fallende letzte W affen ­
übungsperiode (S ch lußübungen) w ird  der E in beru fu n gstag  später 
festgesetzt w erden. A ls E in b e ru fu n g s tag  fü r die nächste F rü h ja h r s ­
rekru tenausb ildung  w urde der 2 2 . M ä rz  1 9 0 9  festgesetzt.

—  ( O b s t e r n t e  u n d  T r i n k b r a n n t w e i n s t e u e r . )  D ie  O bst­
ernte ist Heuer überall überreich, so daß eine entsprechende V erw ertu ng  
des O bstes nicht möglich ist. W er keine Fässer hat, kann auch nicht 
M ost bereiten und so hört m an  in den A lpen ländern  jetzt vielfach 
klagen, daß m an  d a s  köstliche P ro d u k t teilweise zu G ru n d e  gehen 
lassen oder den Schw einen vorw erfen  müsse. I m  steiermärkischen 
L and tage  w urde betont, daß n u r  im F a lle  eines Entgegenkom m ens 
der R eg ie ru ng , näm lich durch H erabsetzung der B renusteuer, welche 
seit 1 8 7 8  von 15  K auf 1 0 0  K per H alb sta rtin  gestiegen ist, die 
V erw ertung  des O bstes in F o rm  von B ran n tw e in  gew innbringend 
gestaltet w erden könnte und zw ar nicht n u r fü r den L an d w irt, 
sondern auch fü r den F isk n s. D e r Landesausschuß w urde vom  
steiermärkischen L and tage  aufgefordert, bei der R eg ierung  im H in ­
blicke au f die heurige reiche O bstern te  fü r die E rm äß ig u n g  der 
B rann tw einb rennsteuer energisch einzutreten.

Witterdorf. ( V ie h w a g e . )  D ie  Z eit, in welcher unsere 
B a u e rn  die meiste F rach t aufgeben, ist jetzt w ieder da . A llgem ein 
h ö rt m an  n u n  K lagen  wegen des M a n g e ls  einer V iehw age in  der 
N äh e  des B ah nh o fes . D a ß  R in d e r und  Schw eine zuerst am  B ahnhofe  
vorbei in  die S ta d t  und d ann  erst w ieder zum B ahnhofe  zurück­
getrieben w erden müssen, ist recht zuw ider. W ie lan g  d auert es 
doch im m er, ehe ein S chw ein  w illig  ist, zur W age zu gehen, und 
wie umständlich und zeitraubend ist gewöhnlich d as  T re ib en  dieser 
störrischen T iere  zum B ahnhofe  und dazu verhindert noch der u n ­
unterbrochene W agenverkehr au f der Z ufah rts traße  zum B ahnhofe 
jedes schnellere W eiterkomm en. E ine W age beim B ahnhofe  w ürde 
diesen Unzukömmlichkeiten ein Ende machen. E s  w un d ert einen, 
daß noch niem and um  die Konzession zur Aufstellung einer solchen 
W age eingekommen ist. H e rr F e rle s  sollte d a s  tun. Alle L an d ­
gemeinden w ürden  gewiß d a s  Gesuch unterstützen. Auch die S ta d t  
erleidet dadurch keine E inbuße und v e rlie rt gewiß nichts an  ihrem  
R eiz, w enn Schw eine nicht m ehr durch die Gassen hindurch getrieben, 
sondern direkt zum B ahnhofe geführt werden.
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A M a g . ( T r a u u n g . )  Am 2 6 . O ktober sind hier S te p h a n W e b e r 
a u s  Kostern und M a r ia  S a m id e  a u s  G rintow itz 10  g e trau t w orden.

—  ( D a n k s a g u n g .)  A nläßlich des S chadenfeuers in  N eu lag  
h a t die A ltlag er F euerw eh r gute Dienste geleistet und einen größeren 
B randschaden  verhütet. Z u r  Anerkennung dieser D ienste spendeten 
dem V ereine die Versicherungsgesellschaften N o rth -B ritish  4 0  K  und 
der S p e r r .  P hö n ix  15  K . I m  N am en  des W ehrausschusses danke 
ich fü r diese S p en d en  a n fs  herzlichste. A lo is K in k o p f , O b m an n .

M ö sel'. ( K o l l e k t u r b e t t e l e i )  w irft „E in e r fü r alle" unter 
R e in ta l  in den „N achrichten" dem P fa r re r  vor. E s  ist unerhört, 
m it welcher Frechheit dieser „E in e r fü r a lle" so e tw as  schreibt. 
Bekanntlich hat b isher noch jeder Geistliche, P fa r r e r  und  K aplan  
in  M ösel, die Kollektur eingehoben. D e r gegenw ärtige P fa r r e r  tu t 
also nichts anderes, a ls  w a s  seine V org äng er getan  haben. B ish e r 
h a t diesbezüglich dem P fa r r e r  noch niem and B o rw ü rfe  gemacht. 
Auch die R e in ta le r tu n  d as  nicht, denn „E in er fü r a lle" ist keiner
von  ihnen, sondern einer in  O berm ösel, der v o r zwei J a h r e n  dem
P fa r r e r  die Kollektur in den P sa rrh o s  geschickt hat. A u s politischer 
Parteigehässigkeit sucht er n u n  zu schaden, w o er n u r kann; auf 
L ügen kommt es ihm nicht an . E s  ist nicht w a h r, daß der
P fa r r e r  von  H a n s  zu H a n s  geht und den W eibern  den M erlin g
förmlich herauslockt, da  die Kollektur zur Kirche gebracht w ird , wie 
es schon seit a lte rsh e r G ebrauch ist. D ie  jetzige gemeine Anrem« 
pe lung  bezeichnen die R e in ta le r  selbst a ls  Hetzerei des B ekannten 
in  M ösel, der den Leuten seinen verkrachten F reisinn  m it aller 
G e w a lt aufdrängen  w ill und sie bei jeder G elegenheit in  selbst­
süchtiger Weise m ißbraucht. I n  heuchlerischer, pharisäischer Weise 
g lau b t er, dem P fa r r e r  den R a t  erteilen zu müssen, m ehr fü r das 
S eelen h eil des V olkes zu sorgen. J a ,  scheinheiliger P h a r is ä e r  in 
M o se l, laß  die Leute an  S o n n -  und F eiertagen  n u r  ungehindert 
ih ren  religiösen Pflichten Nachkom m en, d as andere besorgt der P fa rre r  
in  E rfü llung  seiner Priesterpflichten au fs  bestmöglichste. M u ß t D u  
denn D einen  G eldbeutel auch w ährend des G ottesd ienstes füllen? 
E rb a rm e n  dich denn die ohnedies arm en B a u e rn  nicht, welche kaum 
fü r ih re K inder M e h l haben?  S o rg s t du so fü r sie? W o ist dein 
C hristen tum ?

—  ( H a u s  J o n k e  u n d  d ie  R a i f f e is e n k a s s e . )  H a u s  Jo n k e  
hatte  die längste Z e it und die schönste G elegenheit, ein w irtschaft­
liches und n a tio n a le s  W erk zu schaffen, nämlich eine Raiffeisenkasse 
zu g ründen , wie es der B au e rn b u n d  in  anderen G em einden getan 
ha t. I n  keiner G em einde w äre  d as  so leicht gegangen. M a n  hat 
fogar^ im „Gottscheer B o ten "  d a rau f h ingedm ngen, daß entweder 
die S chw arzen  oder die R o ten  doch endlich eine Raiffeisenkasse er­
richten sollen. F ü r  den B a u e rn b u n d  w a r es bei den bestehenden V er­
hältnissen nicht sofort möglich. N u n  aber dem B au ern b ün d e  das 
große Werk gelungen ist, möchte H a n s  Jo n k e  m it a lle r G ew a lt 
dabei sein. N atü rlich  w ird  er a ls  M itg lied  nicht ausgenom m en, 
w a s  ja  ganz erklärlich ist. U ns w ürde es nicht im  T rau m e  ein­
fa llen , fich ihm aufzudrängen , w enn er eine Kaffe gegründet hätte. 
N u n  sucyt er sich in seiner verletzten Eitelkeit auf alle n u r  mögliche 
W eife zu rächen. E r  w ill gegen die Raiffetfenkaffen ag itieren . J a ,  
H e rr H a u s  Jo n k e , w enn diese e tw as Schlechtes sind, w aru m  wollen 
S ie  denn dabei sein? S o g a r  Konsumvereine w ill er gründen , w a s  
m an  b isher in den „N achrichten" der Geistlichkeit a ls  schlechte 
Absicht nnterznschieben suchte. W ie unlogisch die H erren  vom  F re i­
sinn doch sind! W a s  sie bekämpft haben, scheint ihnen aus einm al 
sehr gu t zu sein.

—  (E in e  M u s ik k a s s a .)  A nstatt der Raiffeifenknffe h a t H a n s  
Jo n k e  doch eine Kasse gegründet. I n  diese Kaffe w erfen M ä n n e r  
und W eiber, a l t  und jung , reich und arm , Zehnhellerstücke hinein 
und es fäng t an  zu spielen und m an kann dann  leichter essen und 
trinken und lustig sein. E s  ist dabei ein dreifacher P ro f i t  (nicht 
fü r d a s  V o lt, sondern fü r den In h a b e r  der Kasse): erstens das 
G eld  im Musikkasten, zw eitens d as  G eld von den G ästen und 
d ritten s  d as  ersparte G eld , d a s  m an  sonst fü r die M usikanten a u s ­
geben m üßte. S o  eine gute Sparkasse ha t H e rr  H a n s  Jo n k e  ge­
gründet. Und da spricht dieser M a n n  im m er von den G eldbeuteln

der Geistlichkeit und nenn t seine P o litik  wirtschaftliches Fortkommen. 
J a ,  n u r  fü r sich, aber nicht fü r d a s  Volk.

—  (D e r  A m t s t a g  d e r  R a i s s e i s e n k a s s e )  ist jeden Sonn tag  
N achm ittag  von 3 b is 4  U hr und können auch solche G eld  einlegen, 
die nicht M itg lied e r sind. Unseren B ekannten in  Amerika empfehlen 
w ir die Kasse zum E inlegen  ih rer Ersparnisse. Unsere Raiffeisen - 
kaffe w ird  jährlich rev id iert und  ist geradeso sicher wie jede andere. 
D ie V erzinsung beträg t 4 1/4°/o . D arleh en  können jedoch n u r M it­
glieder erhalten .

—  ( F u t t e r v e r t e i l u n g . )  U nter dieser N otiz  w ird  in den 
„N achrichten" die V erleum dung  ausgesprochen, daß  d a s  P fa rram t 
von  der K anzel verkündet hätte , bei der V erte ilung  des von der 
R eg ierung  infolge der F u tte rn o t gew ährten  H eues w ürden  die M it­
glieder des B au ern b un d es den V orzug haben. E s  ist jedoch nur 
verkündet w orden, daß diejenigen L an d w irte , die um  H eu  angesucht 
haben, sich bei der Raiffeisenkasse melden sollen, d a  durch diese die 
V erte ilung  geschehen w erde. D e r  Schreiber in  den „Nachrichten" 
scheint ein recht gewissenloser L ügenfabrikant zu fein, der alles für 
feine Parteizwecke verdreht. Vielleicht ha t er auch ein schlechtes 
G eh ö r, so daß er a lles verkehrt hört.

—  (D e u t f c h fe in d e )  nenn t H a n s  Jo n k e  in den „Nachrichten" 
die G ottscheer Geistlichkeit. N a , diese ist w ohl m ehr deutsch als 
alle n a tio n a len  M au lh e ld en  und H eilob rüder des F reisinnes zu­
sam m en. H a n s  Jo n k e  braucht m it seinem D eutschtum  am  wenigsten 
zu p rah len . V or zwei J a h r e n ,  bevor ihn die S ü d m a rk  gerettet, ist 
er bereits m it slowenischen G üterschlächtern betreffs V erkaufes seines 
H auses in  U nterhand lungen  gestanden, m it der E ntschuldigung, man 
w erde es ihm  doch nicht verargen , w enn er fein H a n s  einem S lo ­
w enen verkaufe, w eil ein solcher —  besser zahle. W ir erinnern , daß 
H a u s  Jo n k e  und D r. M oritz Karnitschnig durch V erkauf eines deutschen 
Besitzes in R e in ta t an  einen K roaten  sich nicht a ls  Deutschfreunde 
gezeigt haben. I n  G raflin d en  sollen diese beiden H erren  bei der 
Zerstückelung einiger Besitze sogar slowenische P la k a te  angebracht 
haben. N a , E rnst Petsche in  Gottschee ha t also auch in  Gottschee 
und U m gebung gleichartige ftramtndeutfche B rü d e r. V o rig es  J a h r  
h a t H a n s  Jo n k e  an  d a s  P fa r r a m t  in A ltenm arkt geschrieben, slo­
wenische Geistliche seien ihm  „lieber a ls  deutsche. E s  scheint, daß er 
ü b erh aup t keinen m ag. W ie er es m it dem früheren  P fa r r e r  ge­
macht ha t, möchte er es m it dem jetzigen auch machen. Schließlich sind 
w ir gezwungen, daraus hinzuweisen, daß H a n s  Jo n k e  a ls  Gemeinde­
vorsteher am  26 . J u n i  1 9 0 7  dem S lo w en en  J o ž e f  S ta jd o h a r , zu­
ständig nach F a ra  bei Kostel, m it der größten B ereitw illigkeit den 
Ehem eldzettel ausstellte, a ls  er nach K roatien  heiratete, obw ohl er 
erst zwei J a h r e  in Oberpockstein N r . 9  w ohnte, w ährend  der Deutsche 
J o h a n n  G riw itz a u s  N iederm öset, obw ohl schon 13  J a h r e  daselbst 
ansässig, vergebens um  die A usfertigung  des Ehem eldzettels ersuchte. 
I s t  d a s  deutschfreundlich? W a s  sag t dazu der G em eindeausschuß? 
W o sind also die Deutschfeinde?

M o o s .  (K in d e r  o h n e  A u f s ic h t . )  Am 2 4 . O ktober be­
schäftigte sich d a s  fünfjährige M ädchen M a r ia  KoZak um  den ein­
geheizten S p a rh e rd . D ie  K leider des K indes singen F eu e r und bald 
w a r d as  unglückliche M ädchen in  F lam m en  gehüllt. D ie  M u tte r  
eilte zw ar herbei und löschte die F lam m en , e rlitt aber selbst an 
beiden U nterarm en schwere B ran d w u n d en . D a s  Kind starb am 
nächsten T ag e  in Gottschee.

M ie g . (G e s to rb e n )  ist hier am  28 . O ktober nach kurzer 
K rankheit M a th ild e  S ta m p fe t, die 1 4 jä h rig e  älteste Tochter des 
„M itte rm ü IIe r" . D a s  M ädchen hatte  sich in erhitztem Zustande auf 
den kalten Erdboden niedergelegt und zog sich dadurch eine schwere 
Krankheit zu, der es nach einigen T ag en  erlag .

A ktöacher. ( G e b e t  u n s  e in e  S t r a ß e ! )  W ir  sind gewiß 
den E b en ta le rn , U nterlagern  und M orobitzern  nicht neidig , daß ihnen 
d a s  L and S tra ß e n  bauen w ill. Doch so notw endig g en a n n te  D örfer  
eine S tr a ß e  brauchen, ebenso bedürftig  sind auch w ir darnach. Die 
D ö rfe r G rin tow itz, R iegel, A ltbacher, T iefenreuter und N e u b a c h e r  
haben sow ohl m it dem P sa rrd o rfe  A ltla g , a ls  auch m it M a lg ern , 
w o sich d as  G em eindeam t befindet, und m it der nächsten Bahn-
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ftation M itte rd o rf, bezw. Gottschee eine einfach elende W egver- 
Bindang. E s  sind gewöhnliche Kuhsteige, so holperig , daß m an  bei 
hellichtem T ag e  G efah r läu ft, sich den F u ß  zu brechen. Nach welcher 
Seite w ir auch blicken, w ir finden keinen W eg, auf dem hier F rachten 
ohne große Schw ierigkeit w eiter geschafft w erden könnten. D aß  
unter die im Gottscheer Bezirke zu bauenden S tr a ß e n  auch die 
S traß e , welche von hier gegen O b re m  zu führen w äre , einbezogen 
werde, ist deshalb  unser gewiß berechtigtes V erlangen . E s  ist auch 
hiefür ein Gesuch an  den L andesansschuß gerichtet w orden. W ir 
hoffen zuversichtlich, daß u n s  auch der B ezirksstraßenausschuß an 
maßgebender S te lle  anem pfiehlt.

Walgern. (W e g e n  e i n e r  K ro n e )  ist gegen m ehrere hiesige 
Keuschler vom  O rtssu p p a n  A lo is O sw a ld  K lage eingereicht w orden. 
Die B etreffenden hä tten , so m eint nämlich O sw a ld , beim Ausputzen 
einer V iehtränke zu w enig R o b o t geleistet. D ie  G eklagten w andten  
sich an  den Landesausschuß, welcher entschied, daß ihre Beschwerde 
eine G em eindeangelegenheit sei, die zuerst in einer Ausschußsitzung 
erledigt w erden müsse. V on  dieser E rled igung  seien alle zu verständigen 
mit dem Bemerken, daß sie dagegen innerhalb  1 4  T a g e n  B eru fung  
beim Landesausschusse entlegen könnten. • S o  viel w ir  wissen, 
war n u n  darüber noch keine S itzung  des G emeindeausschusses 
und doch schon gerichtliche V erh an d lu n g ! Über den A usg an g  w erden 
wir noch berichten.

Laiöach. (E d le  R a c h e .)  D ie  Krainische S parkasse ha t in 
der D irektionssitzung vom  11 . v. M . folgende S p e n d e n  bew illig t: 
Dem G em eindeam te P l a n i n a  zur Unterstützung der durch die Ü ber­
schwemmung im M o n ate  A ugust geschädigten B ew ohner dieser Gegend 
600 K, dem O rtssch u lra te  in  S t .  R u p r e c h t  fü r den S ch u lg arten  
100 K, der A rbeite r-K ranken- und Unterstützungskasse in N e u -  
m a r k t l  2 0 0  K , dem O rtssch u lra te  in P r e s k a  a ls  B e itra g  für 
die E in füh rung  der W asserleitung in d a s  dortige S c h u lh a u s  1 5 0  K, 
dem Schüler-U nterstützungsfonde am  deutschen S ta a tsg y m n a s iu m  in 
L a rb a c h  4 0 0  K, dem P fa rra m te  in M ic h l s te t t e n  zur R estaurierung  
der G em älde  in der dortigen  Pfarrkirche 7 0 0  K. M a n  sieht h ierau s, 
daß die Krainische S parkasse auch d iesm al bei der V erte ilung  von 
S penden  keinen Unterschied zwischen Deutschen und S lo w e n e n  machte. 
S o  rächt sich ein deutsches G eld institu t, dem m an  erst kürzlich bei 
den slowenischen S traßen d em o n stra tion en  die Fenster einschlug und 
das slowenische Hetzer durch den jüngst inszenierten R u n  vernichten 
zu können verm einten, d a s  aber gerade bei dieser G elegenheit sich 
a ls festgegründet und lebenskräftig  erw ies! j ä h r l i c h  eine edle Rache!

—  ( Ö f f e n t l i c h e  A u f s c h r i f te n .)  D e r krainische L andes­
ausschuß ha t in der S itzu n g  vom  14, v. M . die Beschwerde des 
D r. F e rd in an d  E g  e r  gegen den Beschluß des Laibacher G e m e in d e «  

j ra tes , n u r  slowenische S tra ß e n ta fe ln  in den S tr a ß e n  der S ta d t  
anzubringen, abgewiesen. Alle Versuche des G rafen  B a r b o ,  des 
V ertre ters der Deutschen im Landesausschuß, die deutschen, be­
ziehentlich doppelsprachigen Aufschriften zu retten , w aren  erfo lg los. 
E s verb leib t daher bei der V erfügung  des G em einderates, daß 
künftighin n u r slowenische S tra ß e n ta fe ln  angebracht w erden dürfen. 
— D ageg en  sind über eine a u s  W ien herabgelang te  W eisung die 
doppelsprachigen Aufschriften auf den Trafiken in  der W eise w ieder 
herzustellen, daß an  erster S te lle  die deutsche Aufschrift zu stehen 
hat. Auch die rein  deutschen oder doppelsprachigen Aufschriften der 
F irm ata fe ln  vieler G eschäftshäuser kommen allm ählich w ieder zum 
Vorschein. —  W ie verlau te t, w ird  auch au f dem flachen Lande die 
W iederherstellung der abgeschafften doppelsprachigen O r t s -  und 
O rien tie ru n g sta fe ln  an  den öffentlichen S tra ß e n  und V erkehrsw egen 
von den B ezirkshauptm annschaften (z. B . K ra in bu rg , A delsberg  usw.) 
unter H inw eis auf die bestehenden gesetzlichen B estim m ungen den G e­
m eindevorstehern zur P flich t gemacht.

Iimsöruck. ( T a g u n g  d e s  T i r o l e r  B a u e r n b u n d e s . )  Am
11. O ktober fand in  In n sb ru c k  eine von m ehr a l s  tausend B au e rn  
D eutschtirols besuchte T a g u n g  des T iro le r  B au e rn b u n d es sta tt, der 
auch zahlreiche christlichsoziale L a n d ta g s- und R eichsratsabgeordnete  
beiwohnten. Auch m ehrere M usikkapellen in  m alerischer N a tio n a l­

tracht w aren  erschienen und  spielten in den V erhand lungspausen  
heitere W eisen. D ie A bgeordneten S c h r a f f l ,  S i e g e l e ,  G ra tz ,  
U n te r k i r c h n e r  und R a i n e r  sprachen über verschiedene aktuelle 
F ra g e n . D en  breitesten R a u m  nahm en  natürlich die E rö rte ru n g en  
über bäuerliche A ngelegenheiten in Anspruch. E s  w urde folgende 
R eso lu tion  gefaß t: „D ie  V ersam m lung  fordert alle B a u e rn  und 
B au ern freun d e  des L andes au f, sich im B au eru b un d e  zu einem 
einzigen großen H eer zusammenzuschließen, d as  S tan d esb ew u ß tse in  
zu wecken und  zu pflegen und sich durch niem and und nichts von 
der E in ig u n g  aller B a u e rn  zurückhalten zu lassen. D ie  organisierten 
B a u e rn  ' sollen bei allen W ah len  geschlossen vorgehen. D ie  V e r­
sam m lung fo rdert alle A bgeordneten auf, nicht zu ruhen  und nicht 
zu rasten , b is  folgende H aup tfo rderun g en  der B a u e rn  erfüllt sind :
1 .) B eseitigung aller überflüssigen M ilitä rla s te n , besonders des 
d ritten  D ienstjah res und der letzten W affenübungen. 2 .) Gerechte 
S te u e rv e rte ilu n g . 3 .) B a u  der notw endigen  B ah nen  und S tra ß e n .
4 .) R eg u lie ru n g  der Flüsse und Bäche. 5 .) E in  gerechtes J a g d -  
und Forstgesetz. 6 .) F ö rd eru ng  des landw irtschaftlichen U nterrichtes. 
D ie  V ersam m lung  protestiert feierlich gegen jede E in fu h r von  V ieh 
und Fleisch a u s  S e rb ie n  und allen  B a lkan län dern  und fo rdert die 
A bgeordneten auf, dagegen zu stimmen. D ie  V ersam m lung fo rdert 
die D eleg ierten  auf, m it allem  Nachdruck fü r die begründete E r ­
höhung der B ezüge des M i l i tä r s  und die Aufbesserung der M a n n ­
schaftskost einzutreten und die sofortige H erstellung b rauchbarer H eeres­
straßen an  den Reichsgrenzen zu fordern .

An die christlichen Arbeiter und Arbeiterinnen aller 
Länder!

A rbeitskollegen! D ie  in Zürich versam m elten V ertre te r der 
christlichen Gewerkschaften der verschiedenen N atio n en  richten an  
Euch die A ufforderung, den G ew erkschafts-O rganisationen  E u re r 
L än d er beizutreten, dieselben zu fö rdern  und zu unterstützen; dieselben 
haben sich zum Ziele gesetzt:

1 .) D ie  V erhältnisse der L ohnarbeite r in B ezug au f Lohn 
und A rbeitszeit, persönliche A chtung und Schutz der G esundheit zu 
bessern, zu schützen und zu sichern.

2 .) D iese A ufgaben zu verfolgen auf den B o d en  der s taa t­
lichen O rd n u n g  und alle M it te l  und B estrebungen auszuschließen, 
welche die religiösen und politischen Anschauungen ih re r M itg lie d e r 
zu verletzen geeignet sind.

3 .) A ls  M itte l  zur D urchführung  dieser A ufgaben die fried­
liche E inw irkung auf die A rbeitgeber u n d , w enn diese fruchtlos ist, 
die A rbeitsverw eigerung  a ls  no tw endiges und berechtigtes K am pf­
m itte l zu betrachten und dabei die Grundsätze der Gerechtigkeit zu 
beobachten.

4 .) D ie  G leichberechtigung des L ohnarbeiterstandes in  S t a a t  
und Gesellschaft, insbesondere im A rbeitsvertrag  m it aller E n t­
schiedenheit zu erstreben, aber d a s  P rin z ip  des sozialdemokratischen 
Klassenkam pfes verwerfen.

5 .) D a s  Zusam m enw irken der christlichen A rbeiter der v e r­
schiedenen Konfessionen und politischen P a rte ie n  zu diesem Zwecke 
zu fördern .

A rbeitskollegen! W ir sind durch die eingehenden B era tu n g en  
in Zürich in  der Ü berzeugung bestärkt w orden, daß die soziale Lage 
unseres S ta n d e s  in allen K u ltu rlän d e rn  in der R eg e l durch die 
gleichen V erhältnisse bedingt ist, die in der von der Technik ge­
förderten  industriellen Entwicklung und den Auswüchsen der kapi­
talistischen W irtschaftsw eise ihren  G ru n d  haben. Z u r  B eseitigung 
der sozialen M ißstände, u n te r denen die A rbeiter leiden, ist der 
Zusam m enschluß derselben in  Gewerkschaften, wie w ir sie h ier be­
zeichnet haben , eine unerbittliche N otw endigkeit, um  den K am pf 
führen  zu können fü r gerechte A rbeitsbedingungen und fü r die fre i­
heitliche und selbständige S te llu n g  des L ohnarbeiterstandes.
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W ir richten desh alb  an  Euch, christliche A rbeiter, den leb ­
haften A ppell: Legt E u re  K leinm ütigkeit, E u re  V oru rte ile  und E ure  
G leichgültigkeit ab ! S ch ließ t Euch diesen Gewerkschaften an  und 
w erdet opferfreudige und zielbew ußte M itkäm pfer fü r die gerechte 
S ach e  der A rbeiter. I n  der O rg an isa tio n  lieg t unsere K raft und 
unsere H offnung! I n  diesen Z ielen sind die L ohnarbeite r aller 
L än d er solidarisch.

W ir  wollen u n s  die B rud erh an d  reichen zu einem Schutz- und 
T ru tzbündn is im K am pfe fü r unsere Rechte, fü r G o tt , F a m ilie  und 
V a te r la n d !
Die V ertre ter au f der in te rn a tio n alen  Konferenz christlicher Gewerkschaften:

Kunschak, W ien; Kritawa, Textilarbeiter, W ien; Hanak, Textilarbeiter, W ien; 
Kovarik, Textilarbeiter, W ien; Ullreich, Tabakarbeiter, W ien ; Spalowsky, 
Holzarbeiter, W ien; Macho, Bäcker, W ien; Michler, Sticker, D ornbirn ; 

Fischer, Graz, (Gewerkschaftsverein).

Nachrichten aus Amerika.
Brooklyn. ( T r a u u n g e n . )  I n  der A llerheiligen-K irche üt 

B rook lyn  sind g e trau t w o rd e n : ' Am 3. M a i  Jo se f  S a m id e  aus 
K liudorf N r . 10  und Jo se fa  Eppich a u s  M a lg e rn  N r . 2 0 ;  am 
9 . M a t  M ax im ilian  K ram er a u s  G rafenfeld  N r . 5 2  und M arie 
S t ib la j  a u s  G rafenfeld  N r. 4 8 ;  am  2 3 . August Jo se f  Hecke! aus 
A bendberg (B ayern) und L eopoldine T hellian  a u s  Gottschee; am 
2 7 . S ep tem b er J o h a n n  S tä n g e l  a u s  P ö lla n d l und M a rie  Eppich 
a u s  W inkel N r. 5 ;  am  10 . O ktober Jo se f H ö n ig m an n  a u s  Kern­
dorf N r . 2 3  und T heresia M ichelitsch a u s  M itte rd o rf  N r . 3.

Kkevekand. ( E h e s c h l i e ß u n g e n . )  H ier haben  g eheirate t: Am 
1 8 . M a i  Jo se f Kraker a u s  U nterw arm berg  und M a r ia  B auer, 
M a t th ia s  S ta lz e r  und M a r in  K raker a n s  N e u la g  N r . 12.

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B ei Einschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zwanzigxrozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e in m a l'ze r  Einschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Verein der Deutschen a. ßottscbee
- in W im.

Zitz: I., HauIjcnUetngaffc Hr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereiuskokate „Zum 
roten Igel", I., Atörechtsptatz Ar. 2.

HAUS
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M inuten  von Gottschee, mit großem G arten ; 
gutes Trinkwasser; gegenüber befindet sich ein zweiter G arten  m it großer 
Scheuer. D er zum Hause gehörige G rund (46 Joch) besteht aus großen 
Fichten- und Buchen-W aldanteilen, 10 Äckern, Wiesen, Bauplätzen mit Nutz­
wasser (Zisternen). Alles wird sofort verkauft. Auskunft erteilen S p ringers 
H röen in  Grafenfeld bei Gottschee N r. 40.

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G lasu r fü r Waschtische 9 0  h 
K e i l s  Goldlack fü r R ahm en  4 0  h .
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  S trohhu tlack  in allen F a rb e n .

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Idria: V al. L apajne. S agor: Rieh. b. M ichelčič.

Avis.
Wenn Sie eine W ealität oder ein Geschäft

jeder Art, Hotel, Villa, Gasthof, G u t, Ziegelei, S an a to riu m  re. am Platze oder 
in der P rov inz rasch und d i s k r e t  kausen oder verkaufen wollen, Hypotheken- 
D arlehen oder Beteiligung suchen, wenden S ie  sich vertrauensvoll an die 
renommierte Administration der

11Ersten Realitäten - Verwaltung^
W ien , V III., Awertgasse 30.

Erstklassiges, s tre n g  r e e l le s ,  koulantes, größtes und fachmännisches 
Unternehmen.

Vertretungen in allen Provinzen Österreich-Ungarns und in den Nachbar­
staaten. Generalvertreter wird in den nächsten Tagen hier am Platze an­
wesend sein. Fa lls  dessen kostenloser Besuch erwünscht, zwecks Besichtigung 
und Rücksprache, bitte um sofortige Nachricht an obige Adresse.

Erstes ch ristlich es Versandhaus in Deschenitz.

Bil l ige  Bettfedern
I lZ J I^ x  neue graue, geschlissene Bettfedern K 2 -  

l Y l l U  k  4-—. bessere K 6'—. Herrschaftsschleiß.
halbweiße K 2-80, weiße 

K A '— y besšelre K 6 —, Herrschaftsschleiß, schneeweiß K 8-—, Daunen 
grau K 6 —, 7 — und 8 —, weiß K 10—, Brustflaum K 12—, Kaiserflaum K 14 — 

von 5 Kilo an franko.

Fertige Betten
aus dichtfädigem roten, blauen, gelben oder weißen Nanking, eine Tuchent 
170 : 118 cm, samt zwei Kopfpolstern, diese 80 : 58 cm, genügend gefüllt, mit neuen, 
grauen, dauerhaften Bettfedern K 16'—, Halbdaunen K 20 —, Daunen K 24-—, 
Tuchent allein K 12'—, 14— und 16.—... Kopfpolster allein K 3-—, 3 50 und 4-—. 
Unterbetten und Kinderbetten laut Preisliste versendet gegen Nachnahme, Ver­

packung gratis, von K 10 — an franko

J o s e f  Blahut in Deschenitz 1 6 4  (Böhmerwald),
Nichtpassendes umgetauscht oder Geld zurück. — Ausführliche Preisliste gratis

und franko.

= = = =  In Mitterdorf bei Gottschee "=
ist das

Haus Nr. 21
einstöckig, in schöner Lage, fast neu, samt Wirtschaftsgebäuden, einem großen 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Äckern und einem großen Farn­
anteil zu verkaufen. S ta tio n  M itterdorf an  der Unterkrainer B ah n  Gottschee- 
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr F r a n z  Jo n k e , 
Hausbesitzer in  Gottschee N r. 87.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


